
Isarufer sind keineMüllkippe
Mitglieder des Bundes Naturschutz beteiligen sich an der Aktion Ramadama
(red) Aktive der Ortsgruppe

Landshut im Bund Naturschutz be-
freiten mit einem Müll-Ramadama
Ufer, Böschungen und Grünbestän-
de entlang der Kleinen Isar von
Plastikmüll, Glasflaschen und al-
lerlei sonstigem Unrat. „Als Natur-
schützer in Landshut engagieren
wir uns selbstverständlich auch für
saubere Grünbereiche in der
Stadt“, sagte der Vorsitzende Chris-
tian Schiener. „Diesen Dienst an
Stadt und Bürger erbringen wir
gerne.“ Doch was das gute Dutzend
an Aktiven diesmal erleben durfte,
hatte man so nicht erwartet.
Teile der Böschung an der Klei-

nen Isar entlang der Christian-Jor-
han-Straße entpuppten sich als
Müllkippe der besonderen Art.
Plastikmüll, Styropor, Verpa-
ckungsmüll, Glasflaschen, insbe-
sondere von Alkoholika, alte Schu-
he, Altkleider, Kottütchen, Reste
von Feuerwerksgegenständen usw.
füllten schnell die Müllsäcke. Sogar
ein altes Fahrrad wurde aus dem
Uferbereiche der Isar gezogen.
Besorgniserregend war dabei jede

Menge Kleinplastik, das die Orts-
gruppe – so gut es ging – aus dem
Ufersaum der Isar barg. „Seit Jah-
ren ist bekannt, dass sogenanntes

Mikroplastik in den Gewässern ein
ernstzunehmendes Problem ist,
nicht nur in den Meeren, auch in
den heimischen Gewässern. Gerade
Gewässer müssten zukünftig besser
gepflegt, deren Ufer ökologisiert
und insbesondere endlich frei von
Müll gehalten werden“, waren sich
die Mitwirkenden der Ramadama-
Aktion einig. Mikroplastik gelange
über die Nahrungskette zum Bei-
spiel auch in die Körper von Fischen
und Vögeln, die daraufhin verenden
könnten.
Normalerweise sind die Landshu-

ter auf ihre historische Stadt mit
der grünen Isar recht stolz, jedoch
müsse nach Meinung des BN das
Bewusstsein, Müll und Abfälle
nicht bedenkenlos in Grünberei-
chen und an Gewässern loszuwer-
den, immer noch wachsen, will man
Probleme für Mensch und Natur
vermeiden.
Der Bereich um das Isarcenter

entpuppte sich als Hotspot der be-
denkenlosen Müllentsorgung, stell-
ten die Aktiven ernüchtert fest. Ver-
mutlich stammten zahlreiche leere
Verpackungen und Flaschen aus ei-
nem nahen Supermarkt, die von den
Konsumenten dort offenbar achtlos
weggeworfen wurden. Die Markt-

leiterin des Supermarktes verwies
auf vielerlei bereits ergriffene, im
Endeffekt aber wenig erfolgreiche
Aktivitäten ihres Unternehmens,
betonte aber auch, dass man nur mit
der Stadt Landshut weiterkommen
könne, um den augenfälligen Miss-
ständen zu begegnen.
Seitens der Ortsgruppe wurde der

Entschluss gefasst, auf die Stadt zu-
zugehen und ein Konzept zu bespre-
chen, mit dem dieser unschöne Be-
reich optimiert werden könne. Der
Handlungsbedarf entstehe dort
auch durch einen allzu üppigen Be-
stand des Japan-Knöterichs, der
nach einer EU-Verordnung zum
Schutz der heimischen Natur ohne-
hin bekämpft werden müsse.
„Entscheidend aber ist, dass die

Bürger unserer schönen Stadt ihren
Müll nicht achtlos in den Grün- und
Uferbereichen wegwerfen oder lie-
genlassen“, appelliert die Ortsgrup-
pe. Das sei das Geringste, was jeder
für das Stadtbild tun könne. Dass
nicht wenige Passanten den Müll-
Aktiven Zustimmung und Lob zoll-
ten, nahmen die Naturschützer po-
sitiv auf.
Den bauamtlichen Betrieben der

Stadt dankte man für die Unter-
stützung des Ramadama.

SäckeweiseMüll sammelten die Aktiven des Bundes Naturschutz von den Ufern der Isar ab, einer der wichtigsten grünen
Lungen der Stadt. Sogar ein Fahrrad wurde aus dem Fluss gezogen. Foto: Bund Naturschutz Landshut
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